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Liebe Freunde der Mission,

dass relativ kleine Ursachen einen „Rattenschwanz“ von Folgen nach sich ziehen kön-
nen, sehen Sie an diesem verspäteten Missionsblatt: Hintergrund war unter anderem„Co-
rona“: Wir hatte lange gewartet und gehofft, dass die angekündigten, aber im Detail noch
nicht bekannten Lockerungen der Corona-Beschränkungen vielleicht doch noch den
Deutschlandaufenthalt von Missionar Thomas Beneke ermöglichen würden. Diese Hoff-
nung erfüllte sich nicht. Nun mussten wir fast alle Missionsfesttermine neu regeln — und
ohne aktualisierte Terminliste konnte das Missionsblatt nicht sinnvoll erscheinen. Das
zog sich. Aber nicht nur das: Es war abzusehen, dass die Corona-Beschränkungen im Juni
weiter zurückgenommen werden würden. Daher trauten wir uns, mit Planungen für ein
Bleckmarer Missionsfest am 11. Juli zu beginnen. Auch dies sollte noch im Missionsblatt
mit veröffentlicht werden, sobald wir endgültige Informationen über die Corona-Bestim-
mungen haben würden. Aber auch das zog sich hin. Am 22. Juni endlich erhielten wir die
erbetene Auskunft vom Landkreis Celle — und mussten feststellen, dass wir auch die ge-
lockerten Hygiene-Auflagen mit unseren Möglichkeiten nicht erfüllen können. So muss-
ten wir die Planungen wieder einstellen, und Sie erhalten nun ein verspätetes Missions-
blatt ohneWerbung für ein Bleckmarer Missionsfest in 2021.

Es bleibt die Hoffnung auf ein Fest im kommenden Jahr (10. Juli 2022 — bitte vormer-
ken!). Als „Trostpflaster“ laden wir Sie am 11. Juli 2021, also dieses Jahr, zu einem Online-
„Blütenlese“-Gottesdienst ein, der von der LKM mitgestaltet wird. Missionsdirektor Zie-
ger wird predigen. Wenn es in Ihrer Gemeinde inzwischen wieder Präsenz-Gottesdienste
gibt, haben Sie sogar die Möglichkeit, den Gottesdienst in Ihrer Gemeinde zu besuchen
und später noch den „Blütenlese“-Gottesdienst anzuschauen. Wir würden uns freuen,
auf diese Weise ein wenig mit Ihnen, unseren Freunden und Unterstützern, in Kontakt zu
bleiben — auch über den Einzugsbereich unseres „analogen“ Missionsfestes hinaus.

Und noch ein Wort zu diesem Missionsblatt: Wäre es planmäßig Anfang Juni erschienen,
dann sähe es an einigen Stellen anders aus. So konnten noch aktuellere Berichte und In-
formationen mit aufgenommen werden. Es hat also auch sein Gutes …

Aus dem Missionshaus grüßt Sie herzlich

Pastor Martin Benhöfer
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Wir beten:

• dass die Missionsarbeit der Gemeinde Newcastle weiterhin gesegnet wird und
vielen Menschen für Zeit und Ewigkeit Hilfe bringt.

• dass die Missionsarbeit von Missionar Gemah Ballah mit ihren Arbeitszweigen
viele Menschen in Liberia erreicht und ihnen das Evangelium, Hoffnung und
Bildung bringt.

• dass sich junge Menschen in Deutschland von Mission und für Mission
begeistern lassen.



BeimWort genommen Newcastle

Fische und Menschen
„BeimWort genommen“ von Pfarrer Martin Benhöfer. Diesmal ein weiterer Abschnitt aus
dem Lukasevangelium, der zu den Texten der ökumenischen Bibelwoche 2021 gehört.

Simon sprach zu Jesus: Meister, wir haben
die ganze Nacht gearbeitet und nichts ge-
fangen; aber auf dein Wort will ich die
Netze auswerfen. Und als sie das taten,
fingen sie eine große Menge Fische, und
ihre Netze begannen zu reißen. … Und Je-
sus sprach zu Simon: Fürchte dich nicht!
Von nun an wirst du Menschen fangen.
Lukas 5,5f+10

E
s ist schon eine bewegende Szene:
Die ganze Nacht gearbeitet und
nichts gefangen. Simon Petrus und

seine Leute stehen mit leeren Händen da.
Kein Fisch im Netz, obwohl es im See mit
Sicherheit genug davon gibt. Und dann
kommt Jesus und fordert Simon auf, et-
was zu tun, was aus Fischer-Sicht nur Un-
sinn sein kann. „Aber auf deinWort …“ sagt
Simon, auf dein Wort hin, Jesus, tue ich,
was mir nicht einleuchtet, aber, gut …

Was ihnen daraufhin ins Netz geht, über-
steigtall ihreVorstellungskraft:einRiesen-
fang, jede Menge Fische. Falls Petrus dar-
über gejubelt haben sollte, war der Jubel
nur kurz, denn größer ist der Schreck, der
ihm in die Glieder fährt, als ihm auf einmal
klar wird, mit wem er es zu tun hat: „Geh
weg von mir, Herr, denn ich bin ein sündi-
ger Mensch.“ Es braucht dann nicht mehr
viele Worte. „Fürchte dich nicht! Von nun
wirst du Menschen fangen.“ Das Bild des
riesigen Fangs, die Zusage und der Auftrag
durch Jesus werden Petrus begleiten bis
zu seinem letzten Atemzug.

Aber nicht nur Petrus, sondern alle, die
seither „Menschen fangen“ für Jesus, für
den Glauben, für die Ewigkeit. Jesus kann
machen, dass da, wo menschliche Hoff-
nung zu Ende ist, ein Wunder geschieht.
Und wer die Geschichte der Mission und
vieler Missionare anschaut, der kann nur
staunen, welcheWunder geschahen — und
heute noch geschehen. Nicht unbedingt
da, wo wir sie suchen. Aber da, wo ER sie
schenkt.

Simon Petrus fischt vergeblich bei Nacht.
(Szenenfoto aus Folge 4 der ersten Staffel der Serie „The
Chosen“; siehe auch Seite 19)
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Eine Geburtstagstorte mit 50 Kerzen gab es als Überraschung bei der Segnung der Kinder zum
Kindergottesdienst. Missionar Thomas Beneke erklärt den Sinn der Torte.

Vielfältige Feier der vielfältigen
Gnade Gottes — 50 Jahre Gemeinde
Newcastle (Südafrika)
Missionar Thomas Beneke berichtet vom Jubiläum zu Pfingsten.

Darum, meine lieben Brüder, seid fest und
unerschütterlich und nehmt immer zu in
demWerk des Herrn, denn ihr wisst, dass
eure Arbeit nicht vergeblich ist.
1. Korinther 15,58

F
ünfzig Tage nach Ostern/Pfingsten/
Geburtstag der Kirche, 50 Jahre seit
der Gründung der evangelisch-luthe-

rischen Gemeinde in Newcastle, das kom-
binierte Missionsfest der Gemeinden Vry-
heid/Uelzen/Newcastle und die Einwei-
hung eines neuen Raumes, der sowohl
dem Kindergottesdienst als auch dem St.
Martin's-Village Kindergarten dient — es

gab viele Gründe, am Pfingstsonntag zu
erinnern und zu danken. Etwas mehr als
150 Menschen halfen uns dabei: frühere
Gemeindeglieder und Pastoren und/oder
ihre Familien, Gemeindeglieder aus Uelzen
und Vryheid, Gemeindeglieder aus unserer
benachbarten LCSA-Gemeinde in Mada-
deni und Osizweni, jetzige Gemeindeglie-
der und Gäste der Gemeinde und Kinder
und ihre Familien aus dem SMV-Kinder-
garten. Es war ein wunderbarer Tag.

Die Vorbereitungen begannen schon Wo-
chen vorher, doch so richtig los ging es erst
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am Sonntagmorgen: Fotocollagen mit Bil-
dern aus dem Gemeindeleben der letzten
50 Jahre und der Pastoren, die in dieser
Zeit gedient haben, wurden fertiggestellt,
Grillständemit Holzkohle geladen und für
das Mittagessen vorbereitet — vielen Dank
an Uelzen für die Wurstspende! —, Tische
für die Senioren gedeckt, Stühle verteilt,
Listen der Ankommenden geführt (nach
demCovid19-Protokoll), letzte Checks der
neuen Streaming- und Soundanlage
durchgeführt usw. Um 9.30 Uhr begann
der Bläserchor draußen zu spielen und um
10.00 Uhr hatten die meisten Leute ihren
Platz gefunden: einige im Inneren der klei-
nen Kirche, andere auf der Veranda und
wieder andere draußen, um die winterliche
Sonne zu genießen.

Der Gottesdienst begann mit dem Gesang:
Jauchzet dem Herrn alle Welt ... – eine Ver-
tonung von Psalm 100. Die Pastoren Ge-
vers (Vryheid), Hiesterman (Uelzen) und
Weber (Durban) lasendie Schriftlesungen
für Pfingsten. Bevor die Kinder zum Kin-
dergottesdienst gingen, wurden sie mit
einer Geburtstagstorte mit 50 Kerzen
überrascht. Missionar Christoph Weber,
Repräsentant der LKM in Südafrika, pre-
digte über die alttestamentliche Lesung
(Turmbau zu Babel) und warnte uns, nicht
zu viel Vertrauen in den Aufbau menschli-
cher Reiche, Pläne, Technologie und Fort-
schritt zu setzen, sondern vielmehr auf die
Treue von Gottes Wort und Verheißungen
zu vertrauen. Unser neues Live-Streaming-
System (zur Übertragung des Gottes-
dienstes im Internet) trug dazu bei, diesen
Punkt zu verdeutlichen, indem es alle paar
Minuten abstürzte und unserem fleißigen
für die Technik Verantwortlichen Marcel
Böhmer ein paar graue Haare bescherte.

Etwa eine halbe Stunde war am Ende des
Gottesdienstes für das Gedenken und den
Dank für die Treue Gottes in der Vergan-
genheit reserviert: Kirchenvorsteher Lutz
Böhmer hatte Schaubilder vorbereitet, und
zwar eins für jeden der Pastoren der Ge-
meinde: angefangenbei PastorScharlach
(Lüneburg), der hier 1964-1967 schon vor
der offiziellen Gründung der Gemeinde tä-
tig war, über zehn weitere Pastoren bis hin
zu Missionar Thomas Beneke, der seit 2015
in Newcastle ist. Neben vielen vorgetrage-
nen Gruß- und Ermutigungsworten und
sogar einer Videobotschaft von Pastor Ah-
lers (in Newcastle von 2008 bis 2021, der-
zeit in Wiesbaden, Deutschland) gab uns
Pastor Siegfried Köhne (1978 bis 85 in
Newcastle) einen lebendigen Einblick in
die ersten arbeitsreichen Jahre in New-
castle, da er der erste hier stationierte Pas-
tor war. Er ermutigte uns mit den obigen
Worten des heiligen Paulus aus seinem
bekannten Auferstehungskapitel 1. Korin-
ther 15. Der Gottesdienst endete mit Mar-
tin Luthers: „Erhalt uns, Herr, bei deinem
Wort ..."

Nun war es an der Zeit, den neuen großen
Raum für Kindergottesdienst und St. Mar-
tin´s Village durch das Hören auf Gottes
Wort und Gebet seinem Gebrauch zu wei-
hen. Die Einweihungsansprache bezog
Psalm 100 auf den Anlass:

Gebäude wie dieses dienen einem Zweck
— damit jede Generation die Treue, die un-
erschütterliche Liebe und die Güte unseres
Herrn erkennt. Weil wir, wie Schafe, oft
dummeDinge tun und die Tendenz haben,
falschen Hirten nachzulaufen, muss jede
Generation vom Guten Hirten daran erin-
nert werden, dass sie Sein ist — Sein Volk,
Seine Schöpfung. Wir müssen Seine Stim-

Südafrika

Enthüllung des neuen Kreuzes außen an der Kirche
durch Arnold Talanda und Missionar Beneke

me kennenlernen. Er ist unser Gott, nicht
wir selbst. Für Kinder ist es oft einfacher,
das zu erkennen. Leichter als für uns ab-
gestumpfte Erwachsene. Wenn Kinder
wissen, dass jemand anderes das Sagen
hat und dass diese Person ihr Bestes im
Sinn hat, gehen sie in der Regel mit Dank-
barkeit, Freude und Überschwang ans
Werk — sie spielen, wachsen, lernen und
schaffen — und machen dabei einen fröh-
lichen Lärm für den Herrn.

Mein Büro liegt auf der anderen Seite des
Zauns. Ich weiß, dass hier viel freudiger
Lärm erzeugt wird, besonders auf dem
Spielplatz. Wir werden also in vielerlei Hin-
sicht von den Kindern lernen, was es heißt,
vor Gott zu leben. Was es heißt, seine Ge-
meinde zu sein. Was es heißt, eine Familie
zu sein. Ja, was es bedeutet, Kinder Gottes
zu sein, bei seinem Namen gerufen, durch
seinen Sohn erlöst, durch seinen Geist ge-
heiligt. Ich danke Gott für alle, die ihre Zeit,
ihre Mühe, ihr Talent, ihre Leidenschaft,
ihren Schweiß, ihre Tränen und nicht zu-
letzt ihr Geld in den Bau dieses Raumes
gesteckt haben. Möge Gott Sie reichlich
segnen!

Nachdem Vertreterinnen des Kindergottes-
dienstes der Gemeinde und des Saint Mar-
tin´s Village-Kindergartens ein Schleifen-
band durchtrennt hatten, sangen Kinder
der Sonntagsschule und des Kindergar-
tens. ImAnschluss wurden drei Bäume ge-
pflanzt. Vor 40 Jahren gruben Pastor Köh-
ne, Herr Arnold Talanda und andere mit
einem Presslufthammer Löcher in den Ou-
klip (den Felsen, auf dem das Kirchgrund-
stück liegt), um Bäume zu pflanzen. In der
Zwischenzeit waren einige dieser Bäume
abgestorben. Nun hatten sie die Gelegen-
heit, sie mit Hilfe der Sonntagsschul- und
Kindergartenkinder neu zu pflanzen. Das

Pflanzen eines Baumes spricht von Hoff-
nung für die Zukunft. Und auchwenn diese
Bäume dornig sind ( Acacia Karoo/Sweet-
horn), so spenden sie doch auch Süße und
Schatten. Herr Talanda half auch bei der
EnthüllungeineseisernenAuferstehungs-
Kreuzes, das von Dieter Wichman und
Frans van Zyl gefertigt und an einer der
neuen Wände befestigt wurde. Dieses
Kreuz ist vom Büro des Pastors aus gut
sichtbar und erinnert ihn an die anstehen-
de Aufgabe.

Wir dankenGott undseinenDienern fürdie
letzten 50 Jahre und auch für einen wun-
derbaren Sonntag!
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So sehen die Nüsse vor der Ernte aus.

A
uch in Südafrika ist es Pfingsten.
Auch bei uns freuen wir uns darüber,
dass der Heilige Geist immer noch

Menschen mit dem Evangelium ruft, mit
seinen Gaben erleuchtet, sie heiligt und im
rechten Glauben erhält. Hier bei uns ma-
chen wir das hauptsächlich auf isiZulu, das
der Heilige Geist auch perfekt meistert. Wir
feiern die schönen Frühlingsfeste wie Os-
tern und Pfingsten im Herbst, aber daran
haben wir uns schon gewöhnt. Wenn zu
Weihnachten der Rasen gemäht und die
Tagewieder kürzerwerden, wenn zu Ostern
geerntet wird, dann ist das nicht merkwür-
dig hier im Süden. Wir zeigen dann bei der
Predigt weniger aus dem Fenster und freu-
en uns, dass Christus auferstanden ist,
auch wenn die Bäume gerade ihr Laub ver-
lieren, die Schlangen sich zum Winter-
schlaf verstecken und die Schwalben in
den Norden ziehen.

So kommt es auch, dass wir jetzt zu Pfings-
ten anfangen, die Nüsse, die an unseren
Bäumen hängen zu ernten. Wir pflücken
zum ersten mal richtig mit Eimern. Es wer-
den auch in diesem Jahr noch nicht genug
sein, dass wir sie zur Fabrik bringen kön-
nen, aber vielleicht findet sich ja jemand,
der sie uns abkauft. Bei gutem Regen in
dieser Saison sind die Bäume gut gewach-
sen und wir freuen uns auf die Ernte und
dann auch auf die Blüte. Die Bienen war-
ten schon gespannt auf ihren Einsatz im
Reich Gottes und hoffentlich bestäuben
sie viele, viele Blüten, die sich dann auf
wunderbarerWeise in Nüsse verwandeln.

Seit Mai gehören uns nun auch 140 Bäu-
me, die unser Nachbar vor einigen Jahren
fälschlich auf unser Grundstück gepflanzt
hatte (damals wusste keiner so genau, wo
die Grenze ist). Diese Bäume produzieren

schon einige Jahre Nüsse und im nächsten
Jahr werden wir bestimmt schon einige
Kilo mehr ernten können. Da wird sich
dann eine Fahrt zur Fabrik sicher lohnen.

Als Projektleitermöchte ichmichwieder bei
allen bedanken, die zu dem Gelingen bei-
tragen. Es dauert bei Macadamianüssen,
bis man endlich etwas erntet, aber verhei-
ßungsvolle Zeichen gibt es schon viele. Ich
ende meinen Bericht wie beim letzten Mal:
„Siehe, der Bauer wartet auf die kostbare
Frucht der Erde und ist dabei geduldig, bis
sie empfange den Frühregen und den
Spätregen.” (Jakobus 5,7)

Der Erlös aus der Macadamia-Plantage
fließt für 30 Jahre je zur Hälfte in die Mis-
sionsarbeit der LKM und in die Diözesan-
kasse KwaZulu-Natal der Lutherischen
Kirche im Südlichen Afrika (LCSA) zur Un-
terstützung der Pastorengehälter.
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Unterricht im Freien an der „WK-Lutheran Mission High School“

B
ildung und Ausbildung sind aller-
wichtigste Quellen für das Leben und
Überleben in den Ländern der „Zwei-

Drittel-Welt“. In diesen Mangelgesellschaf-
ten sind Schule und Studium wichtige Vor-
aussetzungen für das Ergreifen einer Tätig-
keit, die das persönliche und familiäre
Auskommen sichert. Darüber hinaus dient
eine gründliche Ausbildung breiterer
Schichten der Bevölkerung mittel- und
langfristig, so ist zu hoffen, der Sicherung
der Lebensverhältnisse einer ganzen Ge-
sellschaft. Zudem geht es im Bildungswe-
sen immer auch um die Vermittlung von

Werten menschlichen Zusammenlebens.
Eben darum ist es von hoher Bedeutung,
wenn die Kirche eigene Schulen unterhält.

Pastor Gemah Ballah aus Voinjama/Lofa
County (Liberia) hat dies früh erkannt. Als
er nachAbschluss seines Studiums am Lu-
theran Theological Seminary in Tshwane,
Pretoria (Südafrika) in seine westafrikani-
sche Heimat zurückkehrte, entschloss er
sich, ein Pädagogik-Studium aufzuneh-
men, das ermit einemMagister-Grad ab-
schloss. Obwohl er mit seinem akademi-
schen Grad etwa in der Hauptstadt des

Landes, Monrovia, sicher eine viel besser
bezahlte Stelle als Vollzeit-Lehrer hätte er-
halten können, blieb er zusammenmit sei-
ner Frau Veronica seiner Heimatregion
treu. Für einige Jahrewirkte er neben seiner
pfarramtlichen undmissionarischen Arbeit
als Lehrer in Voinjama.

Um den Schülern außer den Inhalten des
staatlichen Lehrplans eine lutherisch-
kirchliche Prägung zu vermitteln, be-
schloss er im Jahr 2016 zusammen mit
seinem Kirchenvorstand, eine eigene
Schule aufzubauen. Diese Schule — „WK-
Lutheran Mission High School“ — ist staat-
lich anerkannt. Dies bedeutet, dass die
Lehrpläne in allen Fächern — bis auf Religi-
on — den staatlichen Vorgaben entspre-
chen (müssen). Die Einhaltung dieser Vor-
gaben wird regelmäßig überprüft; dies ist
Bedingung für die Verlängerung der staat-
lichen Anerkennung, die zuletzt im März
2020 erneuert wurde. Anfang Mai schrie-
ben die Schüler ihre Abschluss-Tests. Im
Religionsunterricht können die Lehrkräfte
allerdings christliche, lutherische Inhalte
vermitteln. So beginnt jeder Unterrichtstag
mit einer Morgenandacht.

Die Schule führt inzwischen bis in die
Oberstufe und steht demnächst vor dem
vollständigen Ausbau im „12th Grade“ (12.
Klasse). Zusätzlich zu den bereits errichte-
ten Gebäuden, die Missionsdirektor Zieger,
Missionar und Pastor ChristophWeber und
ich im November 2019 besichtigen konn-
ten, ist jetzt aus Mitteln des Diasporawerks
in der SELK — Gotteskasten e.V. ein an-
grenzendes Grundstück erworben worden.
Baupläne für den künftigen Ausbau um-
fassen zwanzig Räume, davon fünfzehn
für Klassen und fünf für Verwaltung und
Bibliothek; die Kosten für diesen Bau be-

laufen sich voraussichtlich auf etwa
100.000€. Im Februar dieses Jahres ver-
starb plötzlich der bisherige Leiter der
Schule, Herr Jemah Kallah; sein Nachfolger
als Schulleiter ist Herr Thomas Duwor.

Zusätzlich sind mittlerweile auch in einigen
der Predigtorte, die Pastor Ballah vonVoin-
jama in der Umgebung bedient, lutherische
Schulen imAufbau. Ein Grund dafür liegt in
der schlechten Infrastruktur dieser entlege-
nen Gegend, ein anderer, wichtigerer, in der
Notwendigkeit, Bildungsmaßnahmen breit
aufzustellen.Vorallemabergehtesdarum,
die kirchliche Trägerschaft solcher Schulen
zu sichern.

Die nötigen Maßnahmen, wie Bauten und
Ausstattung der Schule, eine wünschens-
werte Erhöhung der Lehrer-Gehälter, über-
steigen freilich die finanziellenMöglichkei-
ten sowohl der Lutherischen Kirchen-
mission als auch des Diasporawerks, die
sich derzeit um Förderung bemühen.

Besuch in einemKlassenraum (2019)

Liberia: Wie die Arbeit begann
Prof. Dr. Werner Klän berichtet vom Beginn der Bildungsarbeit in Voinjama



1312 1312

Deutschland

Missionar Dr. Christian Tiews ist aus den USA in Deutschland angekommen und schon
als „Ersatzmann“ im Einsatz:

Neuer Missionar unter Migranten

A
us den USA, von der Lutherischen
Kirche — Missouri-Synode (LCMS)
kommt Pastor Dr. Christian Tiews.

Da er sowohl die amerikanische als auch
die deutsche Staatsbürgerschaft hat,
konnte er im Frühjahr trotz der Corona-
Reisebeschränkungen nach Deutschland
einreisen. Er soll ab Oktober im Raum
Hamburg/Lübeck als Missionar in die Ar-
beit mit Migranten einsteigen, in Anbin-
dung an die Gemeinde Bad Schwartau der
SELK. Bis dahin ist er vorübergehend Va-
kanzpastor einer Gemeinde aus amerikani-
schen Militärangehörigen und ihren Famili-
en in Kaiserslautern.

Da Missionar Thomas Beneke in diesem
Jahr nicht nach Deutschland kommen

konnte, sprang Christian Tiews auf dem
Missionsfest in Wittingen (Foto links) am
12. Juni kurzfristig für ihn ein. Weil er er nun
schon im Norden war, predigte er am Tag
darauf auch in den Gottesdiensten in Uel-
zen und Molzen und hatte auch dort Gele-
genheit, über seine zukünftige Arbeit zu
berichten. Im nächstenMissionsblattwird
er sich, seine Familie und die Pläne für sei-
ne Arbeit im Dienst der LKM und der LCMS
ausführlich vorstellen.

Auf dem Rückweg nach Kaisers-
lautern erlebte Christian Tiews in der
Bahn ein kleines „Alltagswunder“.
Hier berichtet er davon:

N
achdem ich neulich in Norddeutsch-
land in mehreren Kirchen gepredigt
und Missionsvorträge gehalten hat-

te, fuhr ich mit der Bahn nach Kaiserslau-
tern zurück. Längere Zeit war ich mit mei-
nen Persisch-Lehrbüchern und Karteikar-
ten beschäftigt. Mir fiel aber auf, dass der
junge Mann, der mir gegenübersaß, ein
deutsches Buch las und gelegentlichWörter
in einem Deutsch-Englischen Wörterbuch
nachschlug. Ich machte die Bemerkung,
dass wir uns beide mit Fremdsprachen be-
schäftigen. „In der Tat!“ antwortete er. Er sei
Litauer und spräche Russisch, Deutsch und
Englisch — und lerne zudem Latein. „Ich
heiße Ilja“, sagte er. „Christian. Schön, Sie
kennenzulernen“. Er fragte mich, warum
ich Persisch lerne. Ich antwortete, dass ich
den Persisch-sprachigen Migranten in
Deutschland gerne von Jesus erzählen
möchte. Er erwähnte, dass er sich darauf

freue, die Vulgata — die Übersetzung der
Bibel aus den Ursprachen ins Lateinische
durch Hieronymus im 5. Jahrhundert — zu
lesen. Ich bemerkte, dass Hieronymus mit
dieser Arbeit etwas ganze Wundervolles
vollbracht habe, fügte aber hinzu, dass Ilja
sich vor einem schwerwiegenden Überset-
zungsfehler, den Hieronymus gemacht
hatte, hüten möge. „Was denn für ein Feh-
ler?“ Ich antwortete: „Hieronymus hat sich
an einer Stelle schwer geirrt, als er 1. Buch
Mose 3,15 übersetzte. Der letzte Teil dieses
Verses heißt im Hebräischen (ins Deutsche
übersetzt): ‚Er soll dir den Kopf zertreten,
und du wirst ihn in die Verse stechen‘. Hier
weissagt Gott der Schlange, dass, als Stra-
fe dafür, dass sie Adam und Eva getäuscht
hatte, ‚er‘ d.h. der zukünftige Messias, die
Schlange ‚zertreten‘ würde. Dies ist eine
Weissagung der Kreuzigung und Wieder-
auferstehung unseres Herrn Jesus, mit de-
nen er die Herrschaft des Teufels zerstörte
und den Tod besiegte.“ „Ja, ich sehe den
Zusammenhang“, meinte Ilja. Ich fuhr fort:
„Aber leider vertat sich Hieronymus an die-
ser Stelle, denn er übersetzte ‚er‘ mit ‚sie‘.
Dieser Fehler öffnete einer häretischen
Neuinterpretation Tür und Tor — nämlich,
dass der Messias nun die Jungfrau Maria
sei. Man entfernte sich also ab diesem
Zeitpunkt von der rein Christo-zentrischen
Auslegung des Messias. Und das alles we-
gen eines Übersetzungsfehlers!“

Ilja waren die Grundzüge des christlichen
Glaubensbekannt. Erbegriff die theologi-
sche Bedeutung dieses Fehlers sofort.
„Gehören Sie irgendeiner Glaubenstraditi-
on an, Ilja?“, fragte ich. „Nein“ erwiderte er.
„Ich kenne mich im Christentum einiger-
maßen gut aus. Mir gefällt, was es zu sagen
hat, aber persönlich möchte ich davon Ab-
stand halten, weil ich einige Dinge in mei-

nem Leben ändern müsste, wenn ich ein
Nachfolger Christi wäre ...“

Diese letzte Bemerkung hing schwer in der
Luft.

Ilja wusste also offensichtlich, dass Jesus
am Kreuz für die gesamte Menschheit ge-
storben ist; dass er allen vergibt, die ihre
Sünden bereuen; und dass er uns, die an
ihn glauben, ewiges Leben schenkt. Leider
wollteIljaabervomChristentum„Abstand
halten“, weil er nicht bereit war, Buße zu
tun und bestimmte Dinge in seinem Leben
abzustellen. Das ist eine Frage, mit der wir

Ilja und seine Bücher

Deutschland
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Nach vier Jahren Arbeit in Deutschland
und insgesamt 15 Jahren im Ausland keh-
ren Missionar Toni Lindholm, seine Frau
Hanna und ihre Kinder zurück in ihre Hei-
mat Finnland. Die kleine Gemeinde des
Christlichen Centrums St. Matthäus in
Mönchengladbach (eines Missionsprojekts
mit Unterstützung der LKM) verabschiede-
te sie am Pfingstsonntag. Die beiden wa-
ren von der Finnischen Ev. luth. Mission
(FLM-SEKL) entsandt, um unter in
Deutschland wohnenden Türken zu arbei-
ten. Sie kehren nach 15 Jahren Auslands-

aufenthalt nach Finnland zurück. Toni
Lindholm führt nun als Regionalkoordina-
tor für dieArbeit unter Flüchtlingen in Euro-
pa (Vorderasien und Deutschland) von
Finnland aus die Arbeit für die FLM fort. Sie
kamen — und gingen — als Glaubensge-
schwister. Sie gehen zudem als Freunde,
die vielfältig im CCM mitgeholfen haben,
Toni u.a. im liturgischen Dienst, Hanna u.a.
als Organistin. Die Menschen im CCM und
in der türkischen Sevgisi Kilisesi-Gemeinde
in Mönchengladbach werden sie sehr ver-
missen. (Winfried Küttner) �

Ehepaar Küttner (l) mit Toni und Hanna Lindholm bei der Verabschiedung am Pfingstsonntag

Wechsel in Mönchengladbach
Missionsarsehepaar Toni und Hanna Lindholm arbeiten in Zukunft wieder in ihrer
finnischen Heimat.

alle zu bestimmten Zeiten ringen müssen.
„Wer ist Gott — Jesus oder ich?“

Nach einer längeren Pause bemerkte ich:
„Wissen Sie, in einigen Monaten ist der
zwanzigste Jahrestag der Anschläge von
9/11. Ich habe damals in Amerika gelebt
und kann mich noch sehr genau an jenen
Morgen erinnern. Wie alle anderen auch,
war ich entsetzt. Ich hatte sogar überlegt,
ob diese grauenhaften Anschläge vielleicht
der Anfang des Dritten Weltkriegs sein
könnten.Aber ichmusste an jenemDiens-
tagmorgen auch an die vielen Leute den-
ken, die in den gekaperten Flugzeugen sa-
ßen. Die Nachricht über die Kaperung und
Zerstörung der ersten Maschine hatte sich
blitzschnell verbreitet — auch bei den Pas-
sagieren in den anderen drei Maschinen,
die von ihren Angehörigen und Freunden
panische Anrufe bekamen. Diese Passa-
giere ahnten wohl, dass auch sie in weni-
gen Augenblicken sterben würden.“ Ich
hielt an. Sehr interessiert, lehnte sich Ilja
nach vorne. „Wollen wir mal annehmen“,
fuhr ich fort, „dass einige Menschen in den
gekaperten Maschinen nicht an Jesus
glaubten. Ihr ganzes Leben lang waren sie
von Jesus Christus weggelaufen. Meinen
Sie, ob einige von ihnen vielleicht in der
allerletzten Sekunde Buße taten, weil sie
wussten, dass sie gleich sterben würden?“
„Was bedeutet ‚Buße taten‘?“ fragte Ilja. Er
schlug das Wort in einem Englisch-Russi-
schen Wörterbuch nach. „Ach so … an Je-
sus Christus als seinen Erlöser zu glauben
und ihn um Vergebung zu bitten ...“

Ilja guckte auf die norddeutsche Tiefebene,
die vorbeiflog. Wir unterhielten uns noch
zwei Stunden lang — über alle möglichen
Themen — von Dietrich Bonhoeffer bis hin
zu den vielen anderen Menschen in der

Geschichte, die für ihren Glauben an Jesus
gestorben sind.Wir stiegen beide in Mann-
heim aus. Ich reichte ihm meine Visiten-
karte: „Wenn Sie weitere Fragen zum
Christentum haben, würde ich gerne unser
Gespräch fortsetzen.“ Ilja lächelte, sagte, er
würde sich vielleicht mit mir in Verbindung
setzen, und stieg die Treppe auf dem
Bahnsteig hinab. Dieses Gesprächwar ein
weiteres Alltagswunder. (PS: Ilja gestattete
mir, ein Foto zu machen und diese Ge-
schichte zu erzählen).

NeueWege— oder: Wie bringen
wir die Botschaft „in“ die Leute?

Vom 8. bis 10. Oktober wird in Bleckmar
eine Ideenbörse für junge Leute zum
Thema „Neue Wege für die Mission“
stattfinden.

Was bedeutet Glaube für mich? Wo
trifft, begeistert und bewegt er mich?
Welches sind meine Themen? Wo und
wie kann ichmitarbeiten, um den Glau-
ben über meinen kirchlichen Freundes-
kreis hinaus öffentlich zu machen?
Welche Ideen habe ich dazu für digitale
Medien? — Das sind Beispiele für Fra-
gen, um die es im gemeinsamen Ge-
spräch gehen soll.

Diese Börse soll auch der Vorbereitung
eines Workshops auf dem Lutherischen
Jugendkongress im Februar 2022 die-
nen.

Anmeldungen sind ab sofort möglich.
Kontakt auf Seite 19
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Internet-Angebote aus dem
Bereich der LKMwährend
der Corona-Pandemie

Missionsprojekt der LKM „Die Brücke“
und St. Trinitatisgemeinde / Lukaskir-
che Leipzig: Regelmäßig neue Andach-
ten auf Englisch, Farsi und Deutsch so-
wie einzelne Gottesdienste, über die
Webseite der „Brücke“:
http://www.die-bruecke-leipzig.de/
predigten.php

Der QR-Code führt
zu den Angeboten
der „Brücke“ auf
YouTube

Gottesdienste aus der Lutherkirche
Durban (Missionar C. Weber)
(auf Englisch):
https://www.facebook.com/pg/Lu-
theranChurchDurban/videos (auch
ohne facebook-Konto anzusehen)

Gottesdienste aus der Gemeinde New-
castle (Missionar Thomas Beneke):
https://www.facebook.com/groups/
ELC.Newcastle (teilweise auf Deutsch)
Youtube-Kanal der Gemeinde New-
castle: „ELC Newcastle“ ins Suchfeld
eingeben (englischsprachiger Kanal)

Eine Übersicht über das umfangreiche
Internet-Angebot an Gottesdiensten,
Andachten und verschiedenen Materia-
lien aus der SELK und darüber hinaus:
http://praxishilfen.selk.de

W
ie kommuniziert man das Evan-
gelium, wenn man mit Sprachbar-
rieren konfrontiert ist? Wie kön-

nen die Leidenden ihren Schmerz
ausdrücken, wenn sie keine Worte benut-
zen können? In einem kürzlich auf YouTube
veröffentlichten Video (englischsprachig)
zeigen Kim Bueltmann, Mitarbeiterin im
Leipziger LKM-Begegnungszentrum „Die
Brücke“, sowie Magdalena Küttner (ehe-
malige Mitarbeiterin), wie mit Hilfe von
Kunst ausgedrückt werden kann, wofür die
Worte fehlen. Das Video gibt es hier:

www.youtube.com/watch?v=9tNnl06eNYo

Kim Bueltmann, Deaconess aus den USA,
unterstützt die Gemeinden in Leipzig und
Chemnitz bei der Betreuung von Flüchtlin-
gen, vor allem aus dem Iran und Afghani-
stan. lcms.org/bueltmann (Englisch)

Magdalena Küttner ist Grafikdesignerin, die
aufgrund ihrer Erfahrungen in der „Brücke“
einen kunsttherapeutischen Berufsweg
eingeschlagen hat.

Kunst als
Therapie

Deutschland

Ein Rückblick auf die Zeit in Mönchenglad-
bach von Hanna Lindholm:

S
onntagmittags endet der deutschspra-
chige Gottesdienst, in demwir als Kan-
tor undKüster tätig sind.Wir packen die

Altargeräte in eine große Plastikbox, die Ge-
sangbücher in eine zweite und bereiten den
Versammlungsraum für den nächsten Got-
tesdienst vor. An der Haustür warten bereits
einige junge Leute und eine Familie. Wir be-
grüßen sie in ihrer Muttersprache — auf tür-
kisch. So wissen sie sich angenommen. Bald
wird auch das Pastoralteam dieser türkisch-
sprachigen Gemeinde eintreffen. Wir werden
umgehend die wichtigsten Mitteilungen und
Anweisungen darüber austauschen, welche
neuen Coronaregeln für die Versammlungen
gelten.WährenddernormalenZeiten können
sie den Raum problemlos mit 50 Teilneh-
mern füllen, aber aufgrund von Einschrän-
kungen können jetzt nur bis zu 15 Personen
gleichzeitig kommen. Glücklicherweise kön-
nen viele dann zu Hause dem Gottesdienst
durch Live-Streaming folgen. Diese Gemein-
de ist eine der vielen Einwanderergemeinden
in Deutschland. Es war vollständig Gottes
Führung, dasswir sie kennengelernt haben.

Als wir selbst vor fünf Jahren hierher in das
Gebiet der bevölkerungsreichen Industrie-
städte entlang des Rheins zogen, besuchten
wir zunächst eine Sprachschule, in der wir
von der Vielfalt der Einwanderer nach
Deutschland erfuhren. Fast jeder vierte in
Deutschland lebende Bewohner hat einen
Migrationshintergrund. In den letzten fünf
Jahren sind insgesamtmehr als zwei Millio-
nen Flüchtlinge nach Deutschland gekom-
men. Weil wir eine der Muttersprachen der
Einwanderer kennen, lag der Schwerpunkt
unserer Arbeit darauf, diese Menschen aus
VorderasienundBulgarien zu findenund zu

sammeln.Wir fanden einige Netzwerke und
begannen, dieEinwanderer in ihrenWohnun-
gen zu besuchen und Bibelkreise zu halten.
Wir fandenaucheineGemeinde, diewirbe-
suchen konnten. Nurweil wir für uns ein Mie-
tobjekt in derNähevonDüsseldorf gefunden
hatten, landetenwir in der lutherischen Ge-
meinde in Düsseldorf, wowir einen pensio-
niertendeutschenPastor trafen. Erhatte lan-
ge gebetet und gehofft, dass er an seinem
Wohnort eine Gemeinde gründen könne, die
auchaktivversuchenwürde,Einwandererzu
erreichen.Wir schlossen uns dem Projekt an.
Alsbaldwurdenmit Gottesdiensten in einem
alten Clubhaus begonnen. Gleichzeitig bete-
te imWohnzimmer einer Einwandererfamilie
eine neu entstehendewachsende Gemeinde
umeinengeeignetenGottesdienstraum.Da
sie jedoch keine Kontakte oder Informatio-
nen hatte, wo oder bei wem sie sich nach
mietbaren Räumen erkundigen konnten,
schien es ein Traum zu bleiben.WennToni zu
diesem Zeitpunkt nicht die Kontaktinforma-
tionen zu den für die kleine Gemeinde Ver-
antwortlichen erhalten und angerufen hätte
und zu einem Treffen eingeladen worden
wäre, würden die Sonntage heute im Club-
haus anders verlaufen!

Wie ein Puzzle hat GOTT alles zusammen-
gefügt. Er hat uns in der Einwanderungsar-
beit in Deutschland genauso geleitet hat
wie im Leben im Allgemeinen, er hat die
Einwanderer, den deutschen Pastor und
uns zusammengeführt. Neben persönli-
chen Treffen ist die Unterstützung von
Einwanderergemeinden zu einem sinnvol-
len und wichtigen Dienst geworden. Rück-
blickend erleben wir Dankbarkeit und
Freudedarüber,wie all die kleinenDinge in
Gottes Kontrolle und Plan waren.

aus:Suuressa 1/2021;Text:HannaLindholm,Überset-
zung: PastorW.S.Küttner, PhD
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Das Gabenverzeichnis stellt keine buchführungsmäßige
Abrechnung dar. Die Übersicht nach den Kirchenbezir-
ke der SELK enthält die allgemeinen Gaben aus den
Gemeinden. Spenden von Einzelpersonen sind in einer
Gesamtsumme unter „Einzelspenden“ aufgeführt. Alle
Angaben in Euro.

Kirchenbezirk Niedersachsen-Ost: Gistenbeck
155,00; Hamburg (Dreieinigkeitsgemeinde) 820,00;
Hohenwestedt 100,00; Kiel 500,00; Klein Süstedt
152,00; Molzen 101,00; Nettelkamp 1.859,95; Stelle
1.600,00; Amelinghausen-Sottorf 20,00

Kirchenbezirk Niedersachsen-West: Bremen 521,89;
Bremerhaven 125,00; Brunsbrock 297,00; Farven
930,00; Sottrum 5.571,89; Tarmstedt 530,00

Kirchenbezirk Niedersachsen-Süd: Bielefeld 75,50;
Celle 347,00; Göttingen 170,00; Groß Oesingen
4.100,00; Hildesheim 50,00; Lachendorf 1.180,00; Lage
520,00; Minden 4.000,00; Rodenberg 739,50; Rotenha-
gen 162,50; Seershausen 762,00; Stadthagen 330,00;
Veltheim 140,00; Wittingen 250,00; Wolfsburg 120,00

Kirchenbezirk Rheinland-Westfalen: Borghorst
20,00; Duisburg 1.000,00; Münster 60,00

Kirchenbezirk Hessen-Nord: Bergheim 100,00; Ober-
suhl 205,00; Sand 120,00; Unshausen 80,00; Widders-
hausen 250,00

Kirchenbezirk Hessen-Süd: Allendorf/Lumda 250,00;
Aumenau 230,00; Oberursel 465,00; Steeden 454,65;
Wiesbaden 310,00

Kirchenbezirk Süddeutschland: Kaiserslautern 768,00;
Mühlhausen (Franken) 125,00; Stuttgart 1.100,00

Kirchenbezirk Lausitz: Döbbrick 400,00

Kirchenbezirk Sachsen-Thüringen: Steinbach-Hal-
lenberg 285,00

Einzelspenden: 46.357,11

Ev.-Luth. Kirche in Baden: Pforzheim 767,00

Spenden nach Heimgängen: D. Keller f. Canoas
1.000,00; Friedhelm Dierks 3.050,00; Konrad Leube
1.015,00; Lüder Wilkens 700,00

Spenden zu besonderen Anlässen: Bücherflohmarkt
Braunschweig f. A. Riemann 117,00; Stadthagen Senio-
renkreis f. Mosambik 61,00; Abschied Pfr. Wienecke
520,00; Abschied Pfr. J. Rehr 885,00

Aktion Briefmarken und Münzen: 432,35

Spenden aus Landeskirchen, von Förder- und
Freundeskreisen: Förderkreis Brasilien, Langwedel-
Verden1.870,00; Harsefeld: Moreira 120,00
Canoas-Freundeskreis: 1.410,00; Kenia-Freundes-
kreis: FOUSA 810,00
Ausland: Brasilien 4.000,00

Gabenverzeichnis März und April 2021

DEUTSCHLAND-
AUFENTHALT 2022
Missionar Thomas Beneke

Der Deutschlandbesuch von Missionar
Beneke musste noch einmal um ein
Jahr verschoben werden, auf den
Zeitraum vom 1. Juni bis 18. Juli 2022.
Die Sonntagstermine dieses Zeitraums
sind bereits wieder vergeben, zumeist
an diejenigen Gemeinden, in denen
Thomas Beneke für 2021 eingeplant
war. Termine unter derWoche können
über die Verwaltung der LKM vereinbart
werden, Kontakt siehe unten.

Besondere Projekte März und April 2021 | Jahresübersicht

Übersicht „Besondere Projekte“ Jahresübersicht 2021 Allgemeine Gaben

Pfarrer i. R. Hans Horsch (Remchingen), von
1966 bis 1994 LKM-Missionar in Brasilien
und anschließend bis 2006 Pfarrer der Trini-
tatisgemeinde der SELK in München, feiert
am 13. Juni seinen 80. Geburtstag. Die LKM
gratuliert dem Jubilar und wünscht Gottes
reichen Segen!

Hans Horsch

Ihre Spende an die LKM
Dafür gibt es drei Möglichkeiten:

1. Sie nutzen den Überweisungs-
träger aus der Heftmitte.

2. Sie nutzen Ihr Online-Banking

3. Sie nutzen die Spendenfunktion
auf der LKM-Webseite:
www.mission-bleckmar.de

Wenn Sie einen Verwendungszweck
angeben, z. B. „Die Brücke Leipzig“,
wird ihre Spende dafür eingesetzt.
Wenn Sie uns die Wahl des Verwen-
dungszwecks überlassen möchten,
geben Sie bitte „Allgemein“ an.

„The Chosen“ bald auf Deutsch
Die im letzten Missionsblatt vorgestellte
Filmserie „The Chosen“ („Der Auserwähl-
te“) gibt es bald auch in deutscher Syn-
chronisation: Am 27. August wird die erste
von bisher zwei Staffeln veröffentlicht.

Die nach Hollywood-Standards, aber rein
spendenfinanzierte Serie erzählt in freier
Form das Leben Jesu Christi aus dem
Blickwinkel derer, die ihm begegnen. Die
App-Version der ersten Staffeln wurde bis-
her etwa 200 Millionen Mal aufgerufen.
https://watch.angelstudios.com/thechosen



Lutherische Kirchenmission
(Bleckmarer Mission) e.V.
Teichkamp 4, 29303 Bergen
Tel. 05051–986911
Fax: 05051–986945
E-Mail für Bestellungen
und Adress-Änderungen:
mission.bleckmar@web.de

Missionsveranstaltungen 2021
(sofern die Durchführung möglich ist)

12.6. 16 Uhr Missionsfest in Wittingen (mit Christian Tiews); 13.6. Gottesdienste in Uelzen
(9 Uhr) und Molzen (10.30 Uhr) (mit Chr. Tiews); 20.6. Missionsfest in Stuttgart (mit

Missionsdirektor Roger Zieger und Viktor Bender); 4.7. Missionsfest Pfarrbezirk Kl. Süstedt/
Nettelkamp auf dem Hofplatz Schütte in Kl. Süstedt, 11 Uhr; 11.7. Online-„Blütenlese“-

Gottesdienst mit LKM; 18.7. Missionsfest in Verden (mit Hugo Gevers); 8. bis 10. Oktober in
Bleckmar: Ideenbörse für junge Leute (siehe Seite 14)

Bitte teilen Sie uns für die Terminübersicht auch Missionsveranstaltungen mit, für die ein Missionar nicht
direkt übers Missionshaus „gebucht“ wurde. — Alle Angaben ohne Gewähr.

Andachten als täglicher
Podcast
Seit dem 3. Juni sind die Feste-Burg-Andachten online anzu-
hören. Mit freundlicher Genehmigung der „Gesellschaft für
innere und äußere Mission“ in Neuendettelsau und deren
Freimund-Verlag (https://freimund-verlag.de) bietet die LKM
täglich die aktuelle Andacht des Feste-Burg-Kalenders als
Podcast an. Die Andachten können auf derWebseite der LKM
aufgerufen werden (www.mission-bleckmar.de) oder auch
über Spotify und Google Podcasts. Eine Präsenz über Apple Podcasts ist in Vorbereitung.

Die Idee dazu entstand im vergangenen Jahr im Bleckmarer Missionshaus. Immer mehr Men-
schen nutzen auch die geistlichen Angebote im Internet. Da lag es nahe, darüber nachzuden-
ken, ob nicht auch die Feste-Burg-Andachten als lutherischer Beitrag Hörer finden würden.
Viktor Bender, Missionsleitungsmitglied aus der Kirchenregion Süd der SELK, nahm die tech-
nische Einrichtung im Internet vor, in Pfarrer Martin Benhöfers Händen lag die langfristige
Vorbereitung derAufnahmenunddie Kommunikationmit denBeteiligten. Als „Stammspe-
cher“ konnte Pfarrer i.R. Marc Haessig (Memmingen) gewonnen werden. Ein weiterer Sprecher
hat bereits probeweise einige Aufnahmen beigesteuert.

Die Hör-Andachen sollen nicht die gedruckte Ausgabe des Kalenders ersetzen, sondern das
Nutzer-Spektrumverbreitern: als Angebot fürMenschen, die Gedrucktes eher nichtmehr in
die Hand nehmen — die jüngere Generation also — oder als Hilfe für diejenigen, die nicht mehr
oder nur noch schlecht lesen können.


